
Robert Schumann,  
Sieben Lieder von Elizabeth Kulmann Op. 104 (1851) 

I. Mond, meiner Seele Liebling 

Mond, meiner Seele Liebling, 

Wie schaust du heut' so blass?

Ist eines deiner Kinder, 

O Mond, vielleicht unpass?


Kann dein Gemahl, die Sonne, 

Vielleicht dir krank nach Haus?

Und du trittst aus der Wohnung, 

Weinst deinen Schmerz hier aus?


Ach, guter Mond, ein gleiches 

Geschick befiel auch mich.

Drin liegt mir krank die Mutter, 

Hat mich nur jetzt um sich!


So eben schloss ihr Schlummer 

Das Aug' ein Weilchen zu;

Da wich, mein Herz zu stärken, 

Vom Ort ich ihrer Ruh.


Trost sei mir, Mond, dein Anblick, 

Ich leide nicht allein:

Du bist der Welt Mitherrscher, 

Und kannst nicht stets dich freun! 

I. Luna, tesoro della mia anima 

Luna, tesoro della mia anima, 

Che aspetto pallido hai oggi!

Forse uno dei tuoi bambini, 

luna, sta male?


Forse il tuo sposo, il sole, 

è tornato a casa ammalato?

E tu esci piano dalla tua dimora

E sfoghi qui il tuo dolore?


Ah, buona luna, un uguale destino

Ha colpito anche me.

La mamma giace ammalata

E ha solo me intorno!


Un sonno leggero

le ha chiuso gli occhi per un attimo; 

per rafforzare il mio cuore 

mi sono allontanata dal luogo del suo riposo.


Il tuo aspetto mi consoli, luna, 

non soffro da sola;

tu sei la regina del mondo 

e non puoi essere sempre allegra. 



II. Viel Glück zur Reise, Schwalben! 

Viel Glück zur Reise, Schwalben!

Ihr eilt, ein langer Zug, 

Zum schönen warmen Süden 

In frohem, kühnen Flug.


Gern möchte wohl die Reise 

Ich einmal tun mit euch,

Zu seh'n die tausend Wunder, 

Die darbeut jedes Reich.


Doch immer käm ich wieder:

Wie schön auch jedes Land, 

Und reich an Wundern wäre, 

Zurück in's Vaterland!


III. Du nennst mich armes Mädchen 

Du nennst mich armes Mädchen;

Du irrst, ich bin nicht arm.

Entreiss dich, Neugier halber;

Einmal des Schlafes Arm und schau'

Mein niedres Hüttchen, 

Wenn sich die Sonne 

Hold am Morgenhimmel hebet:

Sein Dach ist reines Gold!

Komm' Abends, wann die Sonne 

Bereits zum Meere sinkt, 

Und sieh' mein einzig Fenster, 

Wie's von Topasen blinkt!

Du nennst mich armes Mädchen;

Du irrst, ich bin nicht arm. 

II. Tanti auguri per il viaggio, rondini! 

Tanti auguri per il viaggio, rondini!

Voi vi affrettate in un lungo tragitto

Verso il bello e caldo Sud

In un volo allegro e audace.


Una volta verrei volentieri a fare

Il viaggio con voi

Per vedere i mille miracoli

Che ogni regno offre.


Ma sempre io ritornerei.

Per quanto possa essere bello 

ogni paese e ricco di miracoli, 

tornerei in patria!


III. Tu mi chiami povera ragazza 

Tu mi chiami povera ragazza, 

ti sbagli, non sono povera.

Per curiosità, togliti una volta 

Dal braccio del sonno e guarda

La mia bassa capanna

Quando si leva il sole luminoso

Nel cielo del mattino: 

il suo tetto è tutto d'oro!

Vieni di sera, quando già il sole 

affonda nel mare 

e guarda la mia unica finestra, 

luccica come il topazio!

Tu mi chiami povera ragazza, 

ti sbagli, non sono povera. 



IV. Der Zeisig 

Wir sind ja, Kind, im Maie, 

Wirf Buch und Heft von dir!

Komm' einmal her in's Freie, 

Und sing' ein Lied mit mir.


Komm, singen fröhlich beide 

Wir einen Wettgesang, 

Und wer da will, entscheide,

Wer von uns besser sang!


V. Reich mir die Hand, o Wolke 

Reich mir die Hand, o Wolke, 

Heb mich zu dir empor!

Dort stehen meine Brüder 

Am offnen Himmelstor.


Sie sind's, obgleich im Leben 

Ich niemals sie geseh'n, 

Ich seh' in ihrer Mitte 

Ja unsern Vater steh'n!


Sie schau'n auf mich hernieder, 

Sie winken mir zu sich.

O reich' die Hand mir, Wolke, 

Schnell, schnell erhebe mich! 

IV. Il lucherino 

Noi siamo già in maggio, bambina, 

butta via libro e quaderno!

Vieni fuori all'aperto

E canta una canzone con me.


Vieni, cantiamo allegramente 

entrambi in una gara canora

E chi vuole decida

Chi di noi canta meglio!


V. Dammi la mano, nuvola 

Dammi la mano, nuvola, 

e sollevami verso di te!

Là stanno i miei fratelli

Alla porta aperta del cielo.


Sono loro, benché nella vita 

non li abbia mai visti, 

vedo in mezzo a loro

nostro padre.


Guardano giù verso me

Mi fanno segno di andare.

Dammi la mano, nuvola, 

presto, presto, alzami! 



VI. Die letzten Blumen starben 

Die letzten Blumen starben, 

Längst sank die Königin 

Der warmen Sommermonde, 

Die holde Rose hin!


Du hehre Georgine, 

Erhebst nicht mehr dein Haupt!

Selbst meine hohe Pappel 

Seh ich schon halb entlaubt.


Bin ich doch weder Pappel, 

Noch Rose, zart und schlank, 

Warum soll ich nicht sinken, 

Da selbst die Rose sank?


VII. Gekämpft hat meine Barke 

Gekämpft hat meine Barke 

Mit der erzürnten Flut.

Ich seh' des Himmels Marke, 

Es sinkt des Meeres Wut.


Ich kann dich nicht vermeiden

O Tod nicht meiner Wahl!

Das Ende meiner Leiden 

Beginnt der Mutter Qual.


O Mutterherz, dich drücke 

Dein Schmerz nicht allzu sehr!

Nur wenig Augenblicke

Trennt uns des Todes Meer.


Dort angelangt, entweiche 

Ich nimmer mehr dem Strand, 

Seh' stets nach dir und reiche

Der Landenden die Hand. 

VI. Gli ultimi fiori morivano 

Gli ultimi fiori morivano.

Appassiva la regina 

Dei caldi mesi estivi, 

la dolce rosa!


Tu, dàlia pomposa, 

non alzi più il tuo capo!

Vedo mezzo spoglio perfino

Il mio alto pioppo.


Io non sono né pioppo 

né rosa, tenera e snella, 

perché non dovrei appassire 

se perfino la rosa appassì?


VII. Gekämpft hat meine Barke 

Gekämpft hat meine Barke 

Mit der erzürnten Flut.

Ich seh' des Himmels Marke, 

Es sinkt des Meeres Wut.


Ich kann dich nicht vermeiden

O Tod nicht meiner Wahl!

Das Ende meiner Leiden 

Beginnt der Mutter Qual.


O Mutterherz, dich drücke 

Dein Schmerz nicht allzu sehr!

Nur wenig Augenblicke

Trennt uns des Todes Meer.


Dort angelangt, entweiche 

Ich nimmer mehr dem Strand, 

Seh' stets nach dir und reiche

Der Landenden die Hand. 



Robert Schumann,  
Frauenliebe und Leben Op. 42 (1840) 
Amore e vita di donna 

I.  

Seit ich ihn gesehen,
Glaub' ich blind zu sein;
Wo ich hin nur blicke,
Seh' ich ihn allein;
Wie im wachen Traume,
Schwebt sei Bild mir vor,
Taucht aus tiefstem Dunkel,
Heller nur empor.

Sonst ist licht- und farblos,
Alles um mich her,
Nach der Schwestern Spiele,
Nicht begehr ich mehr,
Möchte lieber weinen,
Still im Kämmerlein;
Seit ich ihm gesehen,
Glaub ich blind zu sein. 

I.  

Da quando l'ho veduto,
credo di essere divenuta cieca.
Dovunque volgo lo sguardo,
vedo lui soltanto.
La sua immagine mi sta davanti
come se lo sognassi ad occhi aperti;
ed emerge ancora più luminosa
dalla profonda oscurità.

Quant'altro mi circonda
è senza luce né colore.
I giuochi delle sorelle
non mi attirano più.
Vorrei piuttosto piangere,
sola, nella mia cameretta.
Da quando l'ho veduto,
credo di essere divenuta cieca. 



II.  

Er, der Herrlichste von allen,
Wie so milde, wie so gut!
Holde Lippen, klares Auge,
Heller Sinn und fester Mut!

So wie dort in blauer Tiefe,
Hell und herrlich jener Stern,
Also er an meinem Himmel,
Hell und herrlich, hehr und fern.

Wandle, wandle deine Bahnen,
Nur betrachten deinen Schein,
Nur in Demut ihn betrachten,
Selig nur und traurig sein!

Höre nicht mein stilles Beten,
Deinem Glücke nur geweiht;
Darfst mich niedre Magd nicht kennen,
Hoher Stern der Herrlichkeit!

Nur die Würdigste von allen,
Darf beglücken deine Wahl,
Und ich will die Hohe segnen,
Viele tausendmal.

Will mich freuen, dann und weinen,
Selig, selig bin ich dann,
Sollte mir das Herz auch brechen,
Brich, o Herz, was liegt daran?  

II.  

Lui, splendido tra tutti gli uomini,
così buono e così mite!
Soavi labbra, sguardo limpido,
mente serena, saldo cuore!

Come lassù nel profondo azzurro del cielo
splende chiara e magnifica quella stella,
così egli sta nel mio cielo,
splendente e magnifico, eccelso e lontano.

Segui pure il tuo cammino;
ch'io possa soltanto contemplare la tua luce;
contemplarla umilmente
ed essere così beata e infelice.

Non udire la mia silenziosa preghiera;
essa è dedicata soltanto alla tua felicità;
non far caso all’umile fanciulla,
O sommo, magnifico astro.

Solo la più degna tra le donne
Deve godere della tua scelta,
Ed ella sarà da me benedetta
mille e mille volte.

Voglio rallegrarmi e piangere;
sarò beata e ancora beata;
che importa dunque
se mi si spezzerà il cuore?  



III.  

Ich kann's nicht fassen, nicht glauben,
Es hat ein Traum mich berückt:
Wie hätt' er doch unter allen,
Mich Arme erhöht und beglückt?

Mir war's er habe gesprochen:
«Ich bin auf ewig dein»
Mir war's ich träume noch immer,
Es kann ja nimmer so sein.

O, lass im Traume mich sterben,
Gewieget an seiner Brust,
Den seligen Tod mich schlürfen,
In Tränen unendlicher Lust.

IV.  

Du Ring an meinem Finger,
mein goldenes Ringelein,
Ich drücke dich fromm ad die Lippen,
Dich fromm an das Herze mein.

Ich hatt, ihn ausgeträumet,
Der Kindheit friedlich schönen Traum,
Ich fand allein mich, verloren,
Im ödem unendlichen Raum.

Du Ring an meinem Finger,
Da has du mich erst belehrt,
Hast meinem Blick erschlossen,
Des Lebens unendlichen, tiefen, Wert.

Ich will ihm dienen, ihn lieben
Ihm angehören ganz,
Hin selber mich geben und finden,
Verklärt mich in seinem Glanz. 

III.  

Non riesco a comprenderlo né a crederlo;
è stato un sogno quello che mi ha incantato.
Come può egli tra tutte
Aver scelto e aver reso felice proprio me?

A me sembra ch’egli abbia detto:
«Sono tuo per sempre».
Mi sembra di sognare ancora;
questo non può esser vero.

Oh, che io muoia nel sogno,
cullata sul tuo cuore;
ch'io assapori dolcemente la morte
nelle lagrime di un infinito gaudio.

IV. 

Tu anello al mio dito,
mio anellino d'oro,
io ti premo religiosamente sulle labbra,
ti premo religiosamente sul cuore.

M'ero destata dal bel sogno
della serena fanciullezza;
e mi trovavo sperduta
in un vuoto sterminato.

Tu anello al mio dito,
tu mi hai dato il primo insegnamento,
hai schiuso al mio sguardo l'infinito,
profondo valore della vita.

Voglio servirlo, voglio amarlo,
appartenergli tutta;
abbandonare a lui me stessa
e ritrovarmi trasfigurata nel suo splendore. 



V.  

Helft mir, ihr Schwestern,
Freundlich mich schmücken,
Dient der Glücklichen heute, mir.
Windet geschäftig,
Mir um die Stirne,
Noch der blühenden Myrte Zier.

Als ich befriedigt,
Freudigen Herzens,
Sonst dem Geliebten im Arme lag,
Immer noch rief er,
Sehnsucht im Herzen,
Ungeduldig den heutigen Tag.

Helft mir, ihr Schwestern,
Helft mir verscheuchen,
Eine törichte Bangigkeit;
Dass ich mit klarem,
Aug’ ihn empfange,
Ihn die Quelle der Freudigkeit.

Bist, mein Geliebter,
Du mir erschienen,
Gibst du mir, Sonne, deinen Schein?
Lass mich in Andacht,
Lass mich in Demut,
Lass mich verneigen dem Herren mein.

Streuet ihm, Schwestern,
Streuet ihm Blumen,
Bringet ihm knospende Rosen dar.
Aber euch, Schwestern,
Grüss ich mit Wehmut,
Freudig scheidend aus eurer Schar. 

V.  

Aiutatemi, sorelle,
Benevolmente ad adornarmi; 
servitemi, oggi che sono la più felice;
avvolgete ancora
intorno alla mia fronte
industriosamente l'ornamento del mirto fiorito.

Quando in passato,
appagata, felice nell'animo,
ero nelle braccia dell'amato,
egli sempre invocava
con la bramosia nel cuore
questo giorno.

Aiutatemi sorelle,
aiutatemi a scacciare
una stolta ambascia;
che io lo accolga
con occhi limpidi,
poiché egli è la fonte della gioia.

Tu mi sei apparso,
amato mio;
sole, mi dai il tuo splendore?
Fa ch'io mi prostri
con devozione ed umiltà
avanti al mio signore.

Spargete, sorelle,
spargete fiori sul suo cammino,
portategli boccioli di rose.
Ma a voi sorelle,
io do un mesto saluto,
nonostante mi separi con gioia dalla vostra schiera. 



VI. 

Süsser Freund, du blickest mich verwundert an,
Kannst es nicht begreifen, wie ich weinen kann.
Lass der feuchten Perlen ungewohnte Zier
Freudig hell erzittern in dem Auge mir.

Wie so bang mein Busen, wie so wonnevoll!
Wüsst' ich nur mit Worten, wie ich's sagen soll:
Kommt und birg dein Antlitz hier an meiner Brut,
Will ins Ohr dir flüstern alle meine Lust.

Weisst du nun die Tränen, die ich weinen kann?
Sollst du nicht sei sehen, du geliebter Mann?
Bleib' an meinem Herzen, fühle dessen Schlag,
Dass ich fest und fester nur dich drücken mag.

Hier an meinem Bette hat die Wiege Raum,
Wo sie still verberge meinen holden Traum!
Kommen wird der Morgen, wo der Traum erwacht,
Und daraus dein Bildnis mir entgegen lacht. 

VI.

Dolce amico, tu mi guardi pieno di stupore,
non puoi capire come io possa piangere.
Lascia che l'insolito vezzo di umide perle
tremoli gioiosamente nei miei occhi.

Come ansioso è il mio cuore, come pieno di gioia!
oh, sapessi trovare le parole per dirti questo:
Vieni e nascondi il tuo volto qui, sul mio petto;
voglio sussurrarti all’orecchio tutta la mia gioia.

Ora tu sai di che lagrime mi è dato piangere;
ma tu non le devi vedere, amor mio.
Resta sul mio cuore, senti il suo palpito;
che soltanto possa stringerti forte, sempre più forte.

Qui, accanto al letto c'è spazio per una culla,
dove si cela silenziosamente il mio dolce sogno.
Verrà poi il giorno in cui il sogno sarà realtà;
e da esso la tua immagine mi verrà incontro sorridendo. 



VII. 

An meinem Herzen, an meiner Brust,
Du meine Wonne, du meine Lust!
Das Glück ist die Liebe, die Lieb' ist das Glück,
Ich hab's gesagt und nehm's nicht zurück.
Hab' überschwenglich mich geschätzt,
Bin überglücklich aber jetzt.
Nur die da sängt, nur die da liebt
Das Kind, dem sie die Nahrung gibt.
Nur eine Mutter weiss allein
Was lieben heisst und glücklich sein.
O, wie bedaur' ich doch den Mann,
Der Mutterglück nicht fühlen kann!
Du lieber, lieber Engel, du,
Du schauest mich an und lächelst dazu:
An meinem Herzen, an meiner Brust,
Du meine Wonne, du meine Lust!

VIII. 

Nun hast du mir den ersten Schmerz getan,
Der aber traf.
Du schläfst, du harter unbarmherziger Mann,
Den Todesschlaf.

Es blicket die Verlass'ne vor sich hin,
Die Welt ist leer.
Geliebet hab’ ich und gelebt, ich bin
Nicht leben mehr.

Ich zieh' mich in mein Inneres still zurüch,
Der Schleier fällt,
Da hab' ich dich und mein verlor'nes Glück,
Du meine Welt! 

VII.

Vieni sul mio cuore, sul mio petto,
tu che sei la mia delizia e la mia gioia!
La felicità è l'amore, l'amore è felicità;
l'ho detto e non lo rinnego.
Mi sono abbandonata ad entusiastici trasporti,
ma ora sono anche più felice;
solo chi nutre con il suo seno
il bambino sa quanto lo ama.
Solo una madre sa che cosa significa
amare ed essere felice.
Oh, come compiango gli uomini,
a cui non è dato conoscere la felicità che prova una madre!
O caro, caro angelo,
tu mi guardi e sorridi;
stringiti al mio cuore, stringiti al mio petto,
mia delizia, mia gioia!

VIII.

Mi hai dato ora il primo dolore,
ma esso mi ha colpito nel profondo.
Tu dormi, duro, inesorabile uomo,
dormi il sonno della morte.

La derelitta guarda innanzi a sé;
il mondo è vuoto.
Ho amato e vissuto;
non sono più viva.

Mi raccolgo silenziosa in me stessa;
tutto è finito;
così ora ti ho, mia perduta felicità,
mio mondo! 



Francis Poulenc,  
Fiançailles pour rire (1939) (Louise de Vilmorin) 
Fidanzamento per scherzo 

I. La dame d'André 

André ne connaît pas la dame

Qu'il prend aujourd'hui par la main.

A-t-elle un coeur à lendemains,

Et pour le soir a-t-elle une âme?


Au retour d'un bal campagnard

S'en allait-elle en robe vague

Chercher dans les meules la bague

Des fiançailles du hasard?


A-t-elle eu peur, la nuit venue,

Guettée par les ombres d'hier,

Dans son jardin, lorsque l'hiver

Entrait par la grande avenue?


Il l'a aimée pour sa couleur,

Pour sa bonne humeur de Dimanche.

Pâlira-t-elle aux feuilles blanches

De son album des temps meilleurs? 

I. La dama di André 

André non conosce la dama

che oggi tiene per mano.

Il suo cuore (di lei) guarda al domani?

Per la sera, avrà un’anima?


Tornando da un ballo di campagna

se ne andava in veste svolazzante

a cercare fra i covoni l’anello

d’un fidanzamento per caso?


Ha forse tremato, quando la notte

l’ha colta tra le ombre d’ieri,

nel suo giardino, mentre l’inverno

entrava dalla grande via?


L’ha amata per il suo colore,

per la sua allegria domenicale.

Impallidirà sulle pagine bianche

del suo album dei tempi migliori? 



II. Dans l’herbe 

Je ne peux plus rien dire

Ni rien faire pour lui.

Il est mort de sa belle

Il est mort de sa mort belle

Dehors

Sus l'arbre de la Loi

En plein silence

En plein paysage

Dans l’herbe.


Il est mort inaperçu

En criant son passage

En appelant

En m'appelant.

Mais comme j'étais loin de lui

Et que sa voix ne portait plus

Il est mort seul dans la bois

Sous son arbre d'enfance.


Et je ne peux plus rien dire

Ni rien faire pour lui. 

II. Nel prato 

Non posso più dire nulla,

né fare nulla per lui.

È morto per la sua bella,

è morto di una morte bella,

fuori,

sotto l’albero della Legge,

nel silenzio più assoluto,

in mezzo al paesaggio,

nell’erba.


È morto inosservato,

gridando il suo passaggio,

chiamando,

chiamando me.

Ma poiché ero lontana da lui

e la sua voce non arrivava più,

è morto solo nel bosco,

sotto l’albero della sua infanzia.


E non posso più dire nulla,

né fare nulla per lui.  



III. Il vole 

En allant se coucher le soleil

Se reflète au vernis de ma table :

C'est le fromage rond de la fable 

Au bec de mes ciseaux devermeil.

Mais où est le corbeau ? Il vole.


Je voudrais coudre mais un aimant

Attire à lui toutes mes aiguilles.

Sur la place les joueurs de quilles

De belle en belle passent le temps.

Mais où est mon amant ? Il vole.


C'est un voleur que j'ai pour amant,

Le corbeau vole et mon amant vole,

Voleur de cœur manque à sa parole

Et voleur de fromage est absent.

Mais où est le bonheur ? Il vole.


Je pleure sous le saule pleureur

Je mêle mes larmes à ses feuilles

Je pleure car je veux qu'on me veuille 

Et je ne plais pas à mon voleur.

Mais où donc est l'amour ? Il vole.


Trouvez la rime à ma déraison

Et par les routes du paysage

Ramenez-moi mon amant volage

Qui prend les cœurs et perd ma raison.

Je veux que mon voleur me vole. 

III. Vola via 

Quando il sole va a dormire

la sua luce brilla sulla vernice del tavolo:

sembra il formaggio tondo della favola

infilato tra le punte delle mie forbicine vermiglie.

Ma dov’è il corvo? Vola via.


Vorrei cucire, ma un magnete

attira a sé tutti i miei aghi.

Nella piazza i giocatori di birilli

da una bella all’altra passano il tempo.

Ma dov’è il mio amante? Scappa via.


L’uomo che amo è un ladro,

il corvo vola e lui vola, ruba,

ruba il mio cuore e non mantiene la parola

e il ladro del formaggio è scomparso.

Ma dov’è la felicità? Se ne vola via.


Piango sotto il salice piangente,

mescolo le mie lacrime alle sue foglie;

piango perché vorrei essere desiderata,

e non piaccio al mio ladro.

Ma dov’è l’amore? Vola via.


Trovate il senso alla mia follia,

e lungo le strade del paesaggio

riportatemi l’amante volubile

che ruba i cuori e mi fa perdere la testa.

Voglio che il mio ladro mi rubi via. 



IV. Mon cadavre est doux comme un gant 

Mon cadavre est doux comme un gant

Doux comme un gant de peau glacée

Et mes prunelles effacées

Font de mes yeux des cailloux blancs.


Deux cailloux blancs dans mon visage

Dans le silence deux muets

Ombrés encore d'un secret

Et lourds du poids mort des images.


Mes doigts tant de fois égarés

Sont joints en attitude sainte

Appuyés au creux de mes plaintes

Au noeud de mon coeur arrêté.


Et mes deux pieds sont des montagnes,

Les deux derniers monts que j'ai vus

À la minute où j'ai perdu

La course que les années gagnent.


Mon souvenir est ressemblant,

Enfants emportez-le bien vite,

Allez, allez, ma vie est dite.

Mon cadavre est doux comme un gant. 

IV. Il mio cadavere è morbido come un guanto 

Il mio cadavere è morbido come un guanto,

morbido come un guanto di pelle gelata,

e le pupille cancellate

fanno dei miei occhi due ciottoli bianchi.


Due ciottoli bianchi nel mio viso,

nel silenzio due muti,

ancora velati da un segreto

e pesanti del peso morto delle immagini.


Le mie dita, smarrite tante volte,

ora sono giunte in gesto devoto,

appoggiate nella cavità dei miei lamenti

al nodo del cuore ormai fermo.


E i miei due piedi sono montagne,

gli ultimi due monti che ho visto

nell’istante in cui ho perso

la corsa che gli anni vincono.


Il mio ricordo è fedele;

bambini, portatelo via in fretta,

andate, andate, la mia vita è detta.

Il mio cadavere è morbido come un guanto. 



V. Violon 

Couple amoureux aux accents méconnus

Le violon et son joueur me plaisent.

Ah! j'aime ces gémissements tendus

Sur la corde des malaises.

Aux accords sur les cordes des pendus

À l'heure où les Lois se taisent

Le coeur en forme de fraise

S'offre à l'amour comme un fruit inconnu.


VI. Fleurs 

Fleurs promises, fleurs tenues dans tes bras,

Fleurs sorties des parenthèses d'un pas,

Qui t'apportait ces fleurs l'hiver 

Saupoudrées du sable des mers ?


Sable de tes baisers, fleurs des amours fanées

Les beaux yeux sont de cendre et dans la cheminée

Un coeur enrubanné de plaintes

Brûle avec ses images saintes. 

V. Violino 

Coppia innamorata dai timbri sconosciuti,

il violino e chi lo suona mi piacciono.

Ah! adoro questi lamenti tesi

sulla corda del disagio.

Ai contrappunti sulle corde degli impiccati,

nell’ora in cui le Leggi tacciono,

il cuore a forma di fragola

si offre all’amore come un frutto mai visto.


VI. Fiori 

Fiori promessi, fiori stretti tra le tue braccia,

fiori sbocciati nelle parentesi di un passo,

chi ti portava questi fiori d’inverno

cosparsi della sabbia del mare?


Sabbia dei tuoi baci, fiori degli amori appassiti,

i begli occhi sono cenere e nel camino

un cuore avvolto di nastri e lamenti

brucia con le sue immagini sacre. 



Francis Poulenc,  
La courte paille (1960) (Maurice Carême) 
La pagliuzza 

I. Le sommeil 

Le sommeil est en voyage,

Mon Dieu! ou est-il parti?

J′ai beau bercer mon petit;

Il pleure dans son lit-cage,

Il pleure depuis midi.

Ou le sommeil a-t-il mis

Son sable et ses rêves sages?

J'ai beau bercer mon petit;

Il se tourne tout en nage,

Il sanglote dans son lit.

Ah! reviens, reviens, sommeil,

Sur ton beau cheval de course!

Dans le ciel noir, la Grande Ourse

A enterré le soleil

Et rallumé ses abeilles.

Si l′enfant ne dort pas bien,

Il ne dira pas bonjour,

Il ne dira rien demain

A ses doigts, au lait, au pain

Qui l'accueillent dans le jour. 

I. Il sonno 

Il sonno è in viaggio,

Mio dio! Dove è finito?

Ho ben cullato il mio piccolo;

Piange nel suo lettino,

Piange da mezzogiorno.

Dove ha messo il sonno

La sua sabbia* e i suoi saggi sogni?

Ho ben cullato il mio piccolo;

Si gira tutto sudato,

Singhiozza nel suo letto.

Ah! Torna, torna, sonno,

Sul tuo bel cavallo da corsa!

Nel cielo nero, la Grande Orsa

Ha seppellito il sole

E ha riacceso le sue api.

Se il bambino non dorme bene,

Non dirà buongiorno,

Non dirà nulla domani

Alle sue dita, al latte, al pane

Che lo accolgono nel giorno.


* “Le marchand de sable” è colui che porta il sonno 



II. Quelle aventure! 

Une puce dans sa voiture

Tirait un petit éléphant

En regardant les devantures.

Où scintillaient les diamants.

- Mon Dieu, mon Dieu, quelle aventure

Qui va me croire s’il m’entend ?


L’éléphanteau, d’un air absent,

Suçait un pot de confiture.

Mais la puce n’en avait cure

Et le tirait en souriant.

- Mon Dieu, mon Dieu, que cela dure,

Et je vais me croire dément!


Soudain, le long d’une clôture,

La puce fondit dans le vent

Et je vis le jeune éléphant

Se sauver en fendant les murs. 

- Mon Dieu, mon Dieu, la chose est sûre,

Mais comment le dire à maman ? 

II. Che avventura! 

Una pulce, nella sua automobile,

Tirava un piccolo elefante

Guardando le vetrine

Dove scintillavano i diamanti.

- Mio dio! Mio dio! Che avventura!

Chi mi crederà, se mi ascolta?


L’elefantino, con aria assente,

Succhiava un barattolo di marmellata.

Ma la pulce non se ne occupava,

Tirava sorridendo.

- Mio dio! Mio dio! Quanto dura

E io mi crederò pazzo!


Improvvisamente, durante una chiusura,

La pulce fendette il vento

E vidi il giovane elefante

Salvarsi sfondando i muri.

- Mio dio! Mio dio! La cosa è sicura,

Ma come dirlo alla mamma? 



III. La reine des coeurs 

Mollement accoudée

a ses vitres de lune,

la reine vous salue,

d’une fleur d’amandier. 


C’est la reine de coeur,

elle peut, s’il lui plait,

vous mener en secret

vers d’étranges demeures. 


Où il n’est plus de portes,

de salles ni de tours

et où les jeunes mortes

viennent parler d’amour.


La reine vous salue,

hâtez-vous de la suivre

dans son château de givre

au doux vitraux de lune.


IV. Ba, Be, Bi, Bo, Bu, Bé 

Ba, be, bi, bo, bu, bé!

Le chat a mis ses bottes,

il va de porte en porte

jouer, danser, chanter.


Pou, chou, genou, hibou.

“Tu dois apprendre à lire,

a compter, à écrire”

lui crie-t-on de partout.


Mais rikketikketau,

le chat de s’esclaffer,

en reentrant au château:

il est le Chat botté! 

III. La regina di cuori 

Mollemente accordata

Ai suoi vetri di luna,

La regina vi saluta

Con un fiore di mandorlo.


È la regina di cuori,

Lei può, se vuole,

Condurvi in segreto

Verso strane dimore


Dove non ci sono più porte,

Né sale, né torri,

E dove le giovani morte

Vengono a parlare d’amore.


La regina vi saluta;

Sbrigatevi a seguirla

Nel suo castello di brina

Dalle dolci vetrate di luna.


IV. Ba, Be, Bi, Bo, Bu 

Ba, Be, Bi, Bo, Bu, Be!

Il gatto ha messo i suoi stivali,

Va di porta in porta,

A suonare, danzare, cantare.


Pou, chou, genou, hibou.*

“Devi imparare a leggere,

A contare, a scrivere”,

Gli gridano da tutte le parti.


Ma rikketikketau,

Il gatto dello scoppiare a ridere

Rientrando al castello:

è il gatto con gli stivali!


*Questa è una filastrocca che I bambini usano per memorizzare le parole che 
richiedono la X al plurale al posto della S 



V. Les anges musiciens 

Sur les fils de la pluie,

les anges de jeudi

jouent longtemps de la harpe.


Et sous leurs doigts, Mozart

tinte, délicieux,

en gouttes de joie bleue.


Car c’est toujours Mozart

que reprennent sans fin

les anges musiciens,


Qui, au long du jeudi,

font chanter sur le harpe

la douceur de la pluie.


VI. Le carafon 

“Pourquoi,” se plaignait la carafe,

“N’aurais je pas un carafon?

Au zoo, madame la girafe

n’a-t-elle pas un girafon?”

Un sorcier qui passait par là,

à cheval sur un phonographe,

enregistra la belle voix

de soprano de la carafe

et la fit entendre à Merlin.

“Fort bien, di celui-ci, fort bien!”

Il frappa trois fois dans les mains

et la dame de la maison

se demande encore pourquoi

ella trouva, ce matin-là,

un joli petit carafon

blotti tout contre la carafe

ainsi qu’au zoo, le girafon

pose son cou fragile et long

sur le flanc clair de la giraffe. 

V. Gli angeli musicisti 

Sui fili della pioggia,

Gli angeli del giovedì,

Suonano a lungo l’arpa.


E sotto le loro dita, Mozart

Fa risuonare, in modo delizioso,

In gocce di gioia blu.


Perché è sempre Mozart

Che riprendono senza fine

Gli angeli musicisti,


Che, durante il giovedì,

Fanno cantare al suono dell’arpa,

La dolcezza della pioggia.


VI. Il caraffino 

“Perché – si lamentava la caraffa – 

Non devo avere un caraffino?

Allo zoo, la signora giraffa

Non ha forse un giraffino?”

Un mago che passava di là,

A cavallo di un fonografo

Registrò la bella voce

Di soprano della caraffa

E la fece ascoltare a Merlino.

“Benissimo – disse lui – Benissimo!”

Batté tre volte le mani

E la padrona di casa

Si chiede ancora perché

Trovò, quel mattino,

Un piccolo e carino caraffino

Raccolto contro la caraffa

Come allo zoo, il giraffino

Appoggia il suo collo fragile e lungo

Sul fianco chiaro della giraffa. 



VII. Lune d’avril 

Lune, belle lune, lune d’Avril,

faites-moi voir en mon dormant

le pechêr au coeur de safran,

le poisson qui rit du grésil,

l’oiseau qui, lointain comme un cor,

doucement reveille les morts

et surtout, surtout le pays

où il fait joie, où il fait clair,

où soleilleux de primevères,

On a brisé tous les fusils. 

VII. Luna d’aprile 

Luna, bella luna, luna d’aprile,

Fatemi vedere nel mio giaciglio

Il pescatore dal cuore di zafferano,

Il pesce che ride dal nevischio,

L’uccello che, lontano come un corno,

Dolcemente sveglia i morti

E soprattutto, soprattutto il paese

Dove c’è gioia, dove c’è luce,

Dove, sotto il sole di primavera,

Si sono distrutti tutti i fucili.
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